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ehrenamtlichen Grabungshelfer bis zum zweiten Grabungsleiter neben Fin-
kelstein.

Unsere Tochter Hannah begleitete uns erstmals, als sie 18 Monate alt war. 
Sie buddelte in der Erde herum, mit einer Kelle, die in ihren Händchen rie-
sig aussah, und in einem viel zu großen T-Shirt, auf dem stand: „Ich habe Ar-
mageddon überlebt.“ Unser Sohn Joshua kam fünf Jahre, nachdem ich zum 
Grabungsteam gestoßen war, zur Welt, und er war mit in Megiddo, als ich 
die ersten Kapitel dieses Buches schrieb – als er 18 wurde, hatte er fast so viele 
Geburtstage auf Ausgrabungen in Israel gefeiert wie zu Hause in den USA.

Wir waren die vierte Gruppe von Ausgräbern, die im Laufe des letzten 
Jahrhunderts in Megiddo grub. Der erste Ausgräber war Gottlieb Schuma-
cher, ein US-Amerikaner deutscher Abstammung, dessen Grabung von 1903 
bis 1905 von der Deutschen Orient-Gesellschaft und dem Deutschen Verein 
zur Erforschung Palästinas gefördert wurde. 20 Jahre später, im Jahr 1925, 
kamen die Ausgräber aus Chicago, um die es in diesem Buch größtenteils 
geht. Sie waren wild entschlossen, Salomos Stadt zu finden, und verbrachten 
15 Grabungssaisons in Megiddo, bis der Zweite Weltkrieg ausbrach.

Vorwort

Abb. 2: James Henry Breasted
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Der namhafte israelische Archäologe Yigael Yadin leitete die dritte Expe-
dition zur Erforschung des antiken Siedlungshügels. Er kam in den 1960er- 
und 1970er-Jahren mit seinen Doktoranden hierher, um in mehreren Gra-
bungen verschiedene Hypothesen zu prüfen, nicht zuletzt die Frage, ob sich 
in Megiddo Bautätigkeiten König Salomos identifizieren ließen.7

Und dann begann unsere eigene Tel-Aviv-Expedition, unter der Leitung 
von Israel Finkelstein und David Ussishkin. Im Jahr 1992 gab es zunächst 
eine Probegrabung, 1994 ging es dann richtig los.8 Genau wie alle anderen 
Archäologinnen und Archäologen, die vor uns in Megiddo gegraben hatten, 
hofften wir, der Vergangenheit neue Geheimnisse zu entreißen. Unter ande-
rem wollten wir die verschiedenen Schichten genauer datieren, um ein akku-
rateres Bild von den historischen Abläufen zu erhalten. Wir suchten aber 
auch Antworten auf spezifischere Fragen: Was aßen die Bewohner in einer 
bestimmten Epoche? Was trugen sie? Wovor fürchteten sie sich, woran 
glaubten sie? Auch wenn viele unserer Erkenntnisse nach wie vor umstritten 
sind und es mitunter frustrierend ist, wie wenig Gewissheit wir haben, las-
sen neue archäologische Untersuchungsmethoden viele Funde inzwischen 
in einem neuen Licht erscheinen und liefern neue Daten für Megiddo, häu-
fig auf mikroarchäologischer Ebene.9 Zuletzt bezog sich eine ganze Reihe 
von Fragen auf Finkelsteins umstrittene Hypothese, dass ein Großteil der 
Funde von verschiedenen Grabungsstätten, unter anderem Megiddo, die 
man bislang in die Zeit Salomos im 10. Jahrhundert v. Chr. datiert, in Wirk-
lichkeit aus dem 9. Jahrhundert v. Chr. stammen, der Zeit von Omri und 
Ahab. Diese sogenannte Low-Chronologie-Hypothese wird unter Archäo-
logen nach wie vor heiß diskutiert.10

Da man in Megiddo inzwischen seit mehr als 100 Jahren gräbt, sind prak-
tisch alle Gebäude, die auf dem Gelände freigelegt worden sind, Gegenstand 
zahlreicher Artikel und wissenschaftlicher Debatten, was ihre Form, Funk-
tion und insbesondere ihre Datierung betrifft – von den Stadttoren der 
einzelnen Siedlungsschichten über den Wassertunnel, die Ställe und die Pa-
läste bis hin zu den Wohnhäusern.11

Wie in der Archäologie gang und gäbe, muss man viele Erkenntnisse der 
früheren Ausgräber über ihre Entdeckungen in Megiddo angesichts neuerer 
Diskussionen auf den Prüfstand stellen. Sogar die abschließenden Publika-
tionen des Teams aus Chicago, insbesondere die beiden Bände, die man für 

„Willkommen in Armageddon“ 
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gewöhnlich schlicht als Megiddo I und Megiddo II bezeichnet, wurden prak-
tisch ab dem Moment, als sie 1939 und 1948 veröffentlicht wurden, kontro-
vers diskutiert. Einige unserer eigenen Grabungsschnitte haben wir deshalb 
in Bereichen angelegt, von denen wir hofften, dass sie einige Streitfragen klä-
ren und genauere Antworten liefern könnten.

{

Die Archäologen aus Chicago gruben sich durch den kompletten Hügel, bis 
zum anstehenden Fels. Grabungsleiter war zuerst Clarence Fisher, dann Phi-
lip Langstaffe Ord Guy (meist der Einfachheit halber P. L. O. Guy genannt) 
und schließlich Gordon Loud; alle drei wurden von Breasted nach Megiddo 
geschickt. Breasted war vor allem an den Überresten zweier Städte interes-
siert: der Stadt Salomos, die der König laut Altem Testament im 10. Jahr-
hundert v. Chr. befestigen ließ, und der Stadt, die fast 500 Jahre zuvor, 
1479 v. Chr., der ägyptische Pharao Thutmosis III. erobert hatte.

Doch die Suche nach Salomo und Thutmosis III. gestaltete sich nicht so 
einfach wie erwartet. Was das Chicagoer Team ausgrub, lieferte nur selten 
Antworten auf seine Fragen, und wie in der Archäologie so häufig der Fall, 
machte es zahlreiche unerwartete Entdeckungen. In manchen Jahren fanden 
sie so gut wie nichts außer Überreste von Gebäuden und Tausende Ton-
scherben, die höchstens für sie selbst und andere Archäologen von Interesse 
waren. Aber es gab auch Jahre, in denen ihre Entdeckungen die Titelseiten 
von Zeitungen auf der ganzen Welt zierten, insbesondere als sie verkündeten, 
sie hätten die legendären „Ställe Salomos“ gefunden.

Obwohl dieses Team zum größten Teil aus Architekten und Geologen be-
stand, die lediglich eine Zusatzausbildung in Archäologie und Keramik-
kunde erhalten hatten, war es eines der besten, die zur damaligen Zeit im 
Nahen Osten gruben. Den Mitarbeitern gelang es, die gesamte Chronologie 
von Megiddo zu erfassen, von der Jungsteinzeit bis zur Perserzeit, und auch 
die späteren römischen Gräber und weitere Überreste. Dabei verwendeten 
sie damals modernste Techniken: Sie nutzten die Ballonfotografie, erstellten 
ein Schichtenprofil und definierten die Farben des Erdbodens mit dem 
Munsell-Farbsystem. Ihre Entdeckungen und Innovationen hallen in der Bi-
blischen Archäologie bis heute nach.

Vorwort
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Die wissenschaftlichen Publikationen der Ausgräber aus Chicago be-
inhalten die Schlüsse, die sie aus den Ergebnissen ihrer Ausgrabungen zogen. 
Ihre Entdeckungen sind zu Recht berühmt, sie fanden Ställe, Elfenbein und 
einen beeindruckenden Wassertunnel. Die Bücher und Artikel, die sie ver-
öffentlichten, werden noch heute von Archäologinnen und Archäologen re-
zipiert und diskutiert. Doch was die Teammitglieder tagtäglich taten und 
was in Megiddo abseits der Funde vor sich ging, verraten sie uns kaum.

Glücklicherweise hinterließen sie aber darüber hinaus eine regelrechte 
Schatzkammer weiterer Schriften – Briefe, Telegramme, Tagebücher, Karten 
und Notizen aus mehr als drei Jahrzehnten. Als ich dieses Archivmaterial 
sichtete, das im Oriental Institute, im Rockefeller Archive Center, bei der Is-
raelischen Altertumsbehörde und anderswo aufbewahrt wird, wurde mir 
klar, dass es uns einen einzigartigen Blick hinter die Kulissen gewährt. Vor 
dem Hintergrund der Wirtschaftskrise in Amerika und der wachsenden 
Probleme und Spannungen im britischen Mandatsgebiet Palästina erhalten 
wir einen Einblick in die frühen Jahre der biblischen Archäologie zwischen 
den beiden Weltkriegen. Wir erfahren, wie die Archäologen arbeiteten, wel-
che Werkzeuge und Techniken sie verwendeten; in mancherlei Hinsicht 
unterscheidet sich dies sehr von dem, was wir heute tun, aber manches hat 
sich überhaupt nicht verändert.

Und so nahm meine Recherche für dieses Buch mit einem Mal eine ganz 
unerwartete, spannende Wendung. Ich wollte ursprünglich lediglich über 
die Archäologie von Megiddo schreiben, wollte die einzelnen Siedlungs-
schichten und Gebäude beschreiben, vom Beginn der Besiedlung bis zum 
Ende, und hatte gar nicht vor, mich allzu viel um die Menschen zu kümmern, 
die die antiken Überreste zutage gefördert haben. Doch die Fülle von Details 
und Informationen, die die Briefe, Tagebücher, Telegramme und Notizen der 
Ausgräber aus Chicago mir boten, enthüllten so viel darüber, was abseits der 
eigentlichen archäologischen Entdeckungen auf der Ausgrabungsstätte vor 
sich ging, dass ich beschloss, die Ausgräber und ihre Arbeit in den Mittel-
punkt meiner Betrachtungen zu stellen (oder ihnen zumindest genauso viel 
Beachtung zu schenken wie ihren Funden).12

Ich möchte an dieser Stelle anmerken, wie sehr ich die Arbeit der Archi-
varinnen und Archivare zu schätzen gelernt habe, die einem naiven Forscher, 
der ihnen ohne Ende Fragen stellte, auf die es meistens eine ganz nahe-

„Willkommen in Armageddon“ 
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liegende Antwort gab, stets ausgesprochen freundlich und geduldig be-
gegneten. Zu meiner großen Überraschung und Freude fand ich ganz un-
erwartete Parallelen zwischen der Recherche in Archiven und einer 
archäologischen Ausgrabung – ich wühlte mich halt nur durch Papier statt 
durch Sand und Erde. Genau wie bei einer Ausgrabung, bei der die Existenz 
(oder das Fehlen) eines einzigen Objekts manchmal einen enormen Unter-
schied machen kann, tauchen auch bei der Arbeit im Archiv statt einer Ant-
wort plötzliche viele neue Fragen auf. Es ist genauso aufregend, etwas zu ent-
decken, vor allem, wenn man überhaupt nicht damit rechnet; es ist genauso 
niederschmetternd, nichts zu finden, obwohl die Suche vielversprechend be-
gonnen hat; und es ist genauso befriedigend, das letzte Puzzleteil zu finden, 
das eine plausible Hypothese für ein vergangenes Ereignis ermöglicht.

Ich nahm auch Kontakt zu Nachfahren der Mitglieder des Grabungsteams 
aus Chicago auf – deren Informationen sowie ein paar genealogische Nach-
forschungen auf der Webseite ancestry.com verschafften mir Zugang zu wei-
terem Material, von Briefen und Tagebüchern bis hin zu Kriegsberichten 
und Details zur späteren Karriere der Ausgräber. So erfuhr ich noch mehr 
über einzelne Teammitglieder wie Edward DeLoach, Daniel Higgins, Lau-
rence Woolman, Gordon Loud und Clarence und Stanley Fisher. Das um-
fangreiche Material ermöglichte es mir, diese Personen, die bis dahin bloße 
Namen auf Buchrücken oder in langweiligen Teilnehmerlisten gewesen 
waren, als Menschen aus Fleisch und Blut kennenzulernen, im Kontext ihrer 
Zeit und mit ihren Hoffnungen, Ängsten und Träumen, und ich hoffe, dass 
es mir gelungen ist, sie auf den Seiten dieses Buches zum Leben zu erwecken.

Ihre Geschichte ist voll von Intrigen und Querelen, zwischenmensch-
lichen Verwicklungen und Beispielen für ein erstaunliches Durchhaltever-
mögen, und all das spielte eine wichtige Rolle bei den einschneidenden per-
sonellen Veränderungen bei Mitarbeitern und Leitern, bevor der Ausbruch 
des Zweiten Weltkriegs den Ausgrabungen ein abruptes und unerwartetes 
Ende bereitete. Vielfach liest sich diese Geschichte wie das Drehbuch für eine 
Seifenoper, zu deren Ensemble ein Architekt gehört, der sich als einer der 
besten Ausgräber seiner Zeit entpuppte, aber über keinerlei Führungsquali-
täten verfügte, und ein britischer Zionist, der mit der Tochter des Mannes, 
der Hebräisch als moderne Sprache neu erfand, verheiratet war, der aber 
weder über einen Universitätsabschluss verfügte noch eine formelle Aus-

Vorwort
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